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Zur Lage in Rußland.
Der Zar ſoll an hochgradiger Nervoſität leiden und

wird deshalb auf Grund dringenden ärztlichen Rats
eine Erholungsfahrt nach Finnland in nächſter Zeit
antreten. Jnzwiſchen regieren ſeine Miniſter Ruß-
land in Grund und Boden, und die Clique der
Reaktion macht ſich in unerhörter Weiſe breit. Die
neuen Militärrevolten, namentlich die Meuterei bei
den Preobraſchenzen, hat man dazu benutzt, um das
verängſtigte Gemüt des Kaiſers noch trüber zu
ſtimmen und den Monarchen unter dem Eindruck dieſer
Stimmung dahin zu bringen, daß er ſich wieder den
Männern in die Arme wirft, die das ganze Elend
verſchuldet haben. So konnte es dahin kommen,
daß ſelbſt die Ratſchläge eines Pobjedonoszew wieder
Gehör finden, eines Mannes, der ein geſchworener
Feind des Parlamentarismus iſt. Zar Nikolaus
macht es genau wieder, wie im vorigen Jahr, er
entzieht ſich den Schrecken der inneren Lage wieder
durch eine Erholungsreiſe nach den finniſchen
Schaären. Unterdeſſen mögen ſeine Ratgeber die
Suppe auseſſen, die ſte ſich eingebrockt haben. Das
iſt ein bequemes Regierungsſyſtem, das freilich durch
wiederholte Anwendung nicht beſſer wird. Nach
innen wie nach außen iſt Rußlands Lage nicht be
neidenswert. Nach außen hin wird jetzt ein ſchwäch
licher Verſuch unternommen, um die Regierung und
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bariſchen Judenmetzekeien in Bjeloſtok zu
hören bekommen hat. Erſt ließ man die Sache gehen,
behalf ſich mit einigen offtziöſen Lügentelegrammen
und glaubte damit genug getan zu haben. Dann
aber kam die Entrüſtung über die Schandtaten von
Bjeloſtok überall derart zum Ausdruck, daß ſelbſt die
hart geſottene ruſſiſche Regierung ſich veranlaßt ſah,
darauf zu reagieren. Aber fragt mich nur nicht, wie!

Wir haben ſchon eine Probe gegeben davon, in
welchem Geiſt die amtliche Unterſuchung über den
letzten „Pogrom“ geführt wird. Jetzt veröffentlicht
der Petersburger „Regierungsbote“ folgende Mit
teilung

Am 14. Juni haben in BHieloſtok Unruhen ſtattgefunden,
deren Ergebnis 82 Tote (7 Chriſten und 75 Juden) und
78 Verwundete (18 Chriſten und 60 Juden) ſowie die
Plünderung von 169 jüdiſchen Wohnungen und
Buden waren, die einen Verluſt von annähernd
200000 Rubel verurſachte. Zum Zwecke der Ermittelung
der genauen Urſache der Unruhen hat der Miniſter des Jnnern
das Mitglied des Miniſterrates Stallmeiſter Fritſch
nach Bjeloſtok abgeſandt. Die hierdurch gewonnenen
Nachrichten als auch andere bei der Regierung eingegangene
Mitteilungen haben folgendes ergeben Bjeloſtok, welches etwa
100 000 Einwohner zählt, von denen 70 Prozent Juden ſind,
wurde in den letzten Jahren zum Hauptzentrum der Revolu
tionsbewegung des Weſtgebietes. Die verbrecheriſche Tätigkeit
der dortigen revolutionären Kreiſe wuchs beſonders im Jahre
1905 und zeitigte eine Reihe von Morden und Mordanſchlägen
gegen Amtsperſonen und die Ortspolizei. Bei der Einführung
des Kriegszuſtandes im September des vor. Jahres wurden die
terroriſtiſchen Umtriebe ſchwächer, erwachten aber mit erneuter
Kraft, als am I. März 1906 der Kriegszuſtand aufgehoben wurde.
Vom 1. März bis 1. Juni wurden in Hjeloſtok 45 gerichtliche
Unterſuchungen wegen terroriſtiſcher, gegen Amts und Privat
perſonen gerichteter Verbrechen eingeleitet, wobei größtenteils
die Schuldigen unermittelt blieben, da Augenzeugen aus Furcht
vor Rache keine Angaben machten. Eine Reihe derartiger
Anſchläge verſetzten Bjeloſtok in einen panikartigen Zuſtand
und die Ermordung Derkatſcheffs, welcher die allge
meine Hochachtung der Juden und Chriſten genoß,

feuerte. Faſt gleichzeitig entflammte mit elementarer Gewalt
ſeitens der chriſtlichen Bevölkerung der Judenpogrom,
der keinen Unterſchied machte zwiſchen ſchuldig
und unſchuldig. Den Gang des Pogroms und ſeine Ur

Freitag den 6. Juli 1906.
heber kann blos eine gerichtliche Unterſuchung er
mitteln, welche mit möglichſter Schnelligkeit geführt wird.
Fürs erſte kann nur als Tatſache gelten, daß der Pogrom
hauptſächlich von einzelnen kleinen Gruppen der
Land und Stadtbevölkerung ausgeführt worden
iſt, wobei in den meiſten Fällen die Plünderungen durch recht
zeitig herbeigerufene Truppen aufgehalten wurden. Um 6 Uhr
abends war Bjeloſtock von den Plünderern befreit und Pa
trouillen marſchierten durch die Straßen. Am nächſten Tage
erwachte der Pogrom aufs neue. Am Mittag dieſes Tages
erfolgten von ſeiten der RevolutionsOrganiſationen Ueberfälle
auf die Truppen, die erſt in der Nacht zum 18. Juni endigten.
Alle durch die Unterſuchung gewonnenen Anhaltspunkte ſind
bereits als Grundlage für Maßregeln genommen, die zur
Herſtellung der geregelten Tätigkeit der Ortsbehörden dienen
ſollen. Was die am Pogrom beteiligten Perſonen ſowie ihre
Mithelfer und die Aufwiegler anbelangt, desgleichen ihre
Auffindung, Aburteilung und Beſtrafung, ſo werden die Ge
richte alle ihnen angewieſene Macht anwenden. Auch die
Regierung wird ihrerſeits alles dazu tun, daß
keine einzige an den Bjeloſtoker Greueln mit
ſchuldige Perſon dem Gericht und der Strafe
entgehe. Voll Empörung weiſt die Regierung
die in der Geſellſchaft verbreiteten Gerüchte zu
rück, das der Judenpogrom in Bjeloſtok unter
Mitwiſſen und Beteiligung der Ortsbehörden
und der Truppen ſtattgefunden habe. Die Re
gierung hält es für ihre Pflicht, die Ueberzeugung auszu
ſprechen, daß der Grund dieſes beklagenswerten Ereigniſſes
hauptſächlich in der Tätigkeit der örtlichen revolutionären
Organiſation zu ſuchen ſei.

Ein Kommentar zu dieſem tendenziöſen Aktenſtück
iſt überflüſſtg. Nur eins heben wir hervor. Die
Empörung über die angeblich falſchen Gerüchte

t nd rup ſt h eder ruſſiſchen Regierung ſehr ſchlecht zu Geſichte
ſtehen. Man braucht nur folgende Meldung der
„Petersb. Tel.-Agent.“ dagegen zu halten Ein vom
Miniſter des Jnnern nach Petersburg berufener
Polizeibeamter aus Bjeloſtok iſt nach Meldungen ver
ſchiedener Blätter der Urheber des dortigen Pogroms.
Wie aus Wilna dazu gemeldet wird, handelt es ſich
um den ſich gegenwärtig dort aufhaltenden Polizei
offizier Scheremetjew, der nach Petersburg berufen
worden iſt.

Ein Kabinettswechſel ſteht bevor, wenn das
Blatt „Rjetſch“ recht berichtet iſt. Wie „Rjetſch“
meldet, erklärte Miniſterpräſident Goremykin in einer
am Dienstag abgehaltenen Sitzung des Miniſterrates,
dem Kabinett ſei der Rücktritt nahegelegt
worden, mit der Neubildung des Kabinetts ſoll
dem Blatt zufolge der ehemalige Ackerbauminiſter
Jermolow betraut werden.

Die Meuterei bei der Garde zieht weitere
außerordentliche Maßregeln nach ſich. Ein Tages
befehl des Oberkommandierenden des Petersburger
Militärbezirks und der Garde ordnet an, gegen den
Kommandeur ſowie gegen den Bataillonskommandeur,
die Kompagniechefs, ſowie gegen die übrigen Offi
ziere und Mannſchaften des aufgelöſten erſten
Bataillons des Preobraſchensky Regiments eine Unter
ſuchung einzuleiten und die Schuldigen dem Gericht
zu übergeben. Gleichzeitig erhielten der Kommandeur
der erſten Brigade der erſten Garde Infanterie
Diviſion, der Kommandeur der erſten Garde
JnfanterieDiviſton und der Kommandeur des Garde
korps einen Verweis.

Jm Kreiſe Odeſſa iſt anſtelle des außerordent
lichen Schutzes der Kriegszuſtand verhängt worden.

Die Reichsduma hat am Dienstag den Geſetz

tung beigelegt, weil er den Gouverneuren zeige, daß
die Duma niemals eine Beeinfluſſung der Wahlen
durch die Verwaltung geſtatten werde.
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33. Jahrg.
Ein „ſchneidiger“ Miniſtergehilfe. Der

Miniſtergehilfe Gurko, der die bekannte heftige
Rede gegen die Agrarreform bielt, macht jetzt wieder
von ſich zu reden. Er kam vor einigen Tagen in
die Duma und ſagte dort mit lauter Stimme zu
ſeinem Geſolge: „Wollen wir ſehen, in welcher
Stimmung ſich heute dieſe Hooligans befinden.“
Einige „Hooligans“, d. Mitglieder der Duma,
wollen ihn wegen Ehrverletzung der Duma verklagen.
Gerüchtweiſe verlautet, man habe dem ſchneidigen
Miniſtergehilfen empfohlen, ſeinen Abſchied einzureichen.

Ein ſſenſationeller Kriegsgerichtsprozeß
ſteht bevor. Admiral Nebogatow und die vier
Kommandanten (bezw. ſtellvertretenden Kommandanten)
der den Japanern übergebenen Schiffe ſind nach be
endeter Unterſuchung ebenſo wie die Offiziere des
Torpedoboots „Bjädowy“ einſchließlich des Admirals
Roſchdjeſtwenski dem Gericht übergeben. Auf das
ihnen zur Laſt gelegte Vergehen ſteht die Todesſtrafe.

Politische Cebersicht.
Oeſterreich Ungarn. Die Spannung

zwiſchen Oeſterreich und Ungarn iſt durch
einen Genteſtreich des ungariſchen Handelsminiſters
Koſſuth wieder um ein Beträchtliches erweitert worden.

Wiener parlamentariſche Krei ö
W

i SS

andelsvertrag wie
ſchweizer und noch beim neuen Vertrage mit Deutſch
land in deutſcher und franzöſiſcher Sprache ausgefertigt
worden ſei, ſondern deutſch und magyariſch und zwar,
wie es ſcheint, in drei Exemplaren. Goluchowski
und die ſchweizeriſchen Vertreter hätten nach Koſſuths
Erklärung auch das dritte ungariſche Exemplar ge
trennt unterfertigt und damit den beſonderen magyari
ſchen Staat anerkannt, während nach dem Ausgleichs
geſetz von 1867 die Monarchie gegenüber dem Aus
land einheitlich durch den gemeinſamen Miniſter ver
treten wird. Freilich ſei ſchon bei der Bruüſſeler
Zuckerkonvention ein ähnlicher Verſtoß gemacht worden.
Jedenfalls habe Goluchowski durch den neuen Akt
ſich wieder hinreichend in die magyariſche Gunſt ge
ſetzt, um nicht an ſeinen Rücktritt denken zu müſſen.
Als antiöſterreichiſch bezeichnet man auch den einſeitig
in Ungarn beſchloſſenen Zuſatz zum Vertrage.
Während im Vertrage richtig von öſterreichiſch unga
riſchen Zollgebiet geſprochen werde, erkläre der Zuſatz
dieſen Begriff als das nur auf der Reziprozität be
ruhende Gebiet. Dadurch, daß Ungarn den Begriff
des tatſächlich beſtehenden öſterreichiſchungariſchen
Zollgebietes einſeitig und ohne Rückſicht auf die Ver
handlungen mit Oeſterreich feſtgeſetzt habe, erſchwere
es dieſe Verhandlungen, die ohnehin ſchon ſtocken und
erſt Freitag anläßlich der Anweſenheit der ungariſchen
Quotendeputation in Wien zwiſchen Wekerle und Beck
wieder möglichſt in Fluß gebracht werden ſollen.

Frankreich. Dreyfus iſt glänzend gerecht-
fertigt. Am Dienstag ſtellte, wie aus Paris ge
meldet wird, vor dem Kaſſationshof General
ſtagtsanwalt Baudouin den Antrag auf
Kaſſation des früheren Urteils ohne Ver
weiſung vor ein anderes Gericht. Er ſagt: der
Kaſſationshof ſei Richter nicht allein hinſichtlich der

brachte die Erbitterung gegen die Störer der Ordnung 9 atbeſten Kuherſter Spannung Hleichgelkig de ne See entwurf betreffend das Verſ ammlungsrecht an Rechtslage, ſondern auch des Tatbeſtandes. Wenn
Zanſſterung der Polizei bemerkbar da die beſten Organe der eine beſondere Kommiſſton von 11 Mitgliedern ver es ſich um Reviſton handle, werde ſeine Befugnis
ſelben ermordet, verſt immelt oder verwundet worden oder für wieſen. Ferner wurden mehrere Anträge auf Inter durch nichts eingeſchränkt, auch nicht durch die res

eben e n der an ihrer er oft pellationen über die Todesſtrafe und über einen in judicata. Die vom Verteidiger zugunſten der

vorbereitete Perſonen ernannt worden waren. er aufge d t rdegte guſtand Der Sia ibetrohner Und die Sekor ganten Batum befürchteten Progrom angenommen. Ueber Kaſſation ohne Rückverweiſung vorgebrachten Gründe
der Polizei ſchufen die Grundlage, auf der bei dem geringſten die Vorkommniſſe in Bjeloſtok wurde am Donnerstag ſeien auszuſcheiden, nämlich Verjährung und Be

e Anlaß mit größter Kraft Unruhen entbrennen konnten und auf zu verhandeln beſchloſſen. Die Reichsduma verhandelte gnadigung; da Dreyfus tatſächlich des Verrats be
h r n e infolge e teien dere weiter über die Giltigkeit der Wahlen im Gouſchuldigt worden ſei, könne von der Vetjährung
e e nwillen er geſam en riſtenbevölkerung hervorgerufen ö j im i 9wurde. Während der Prozeſſion am 14. Juni wurden von Fernement Tamboff. Mit z gen Stim nach drei Jahren nicht die Rede ſein. Auch

Zwei oder drei Stellen Sprenggeſchoſſe geworfen und mit Res men werden die Wahlen von elf Deputierten dieſes mache die Freiſprechung Eſterhazys eine neue
Holvern geſchoſſen; dieſes hatte zur Folge, daß Militär herbet- Gouvernements für ungültig erklärt. Jn den kontradiktoriſche Verhandlung unmöglich. Der
kam und auf die Häuſer, aus denen geſchoſſen worden war. Wandelgängen wurde dieſem Beſchluſſe große Bedeu Kaſſationshof müſſe in der Sache ſelbſt ent

ſcheiden, indem er die Kaution ohne Rückverweiſung
ausſpricht. Die Sitzung wird darauf vertagt, trotz des
Widerſpruches des Generalſtaatsanwalts, der vorſchlug,



die Verhandlungen am Dienstag noch abzuſchließen.
Auf die Disziplin in der franzöſiſchen

Marine wirft folgende Meldung aus Toulon ein
ſchlechtes Licht. Das Seekriegsgericht hat 13 Unter
offiziere und Matroſen des Torpedobootes 250, die
während einer Uebungsfahrt gemeutert und das Schiff
in Bonifacion auf Korſtka verlaſſen hatten, zu Ge
fängnisſtrafen von 6 Monaten bis 4 Tagen Gefäng
nis verurteilt. Die Verleſung des Urteils wurde von
mehreren Hundert Matroſen, die im Gerichtsſaale an
weſend waren, mit Ziſchen und mit Beſchimpfungen
der Richter aufgenommen. Ueber den Vorfall, der
große Erregung hervorrief, wird eine gerichtliche Unter
ſuchung eingeleitet werden. Einen Antrag auf
Abſchaffung der Todesſtrafe haben Jauréès
und etwa 60 andere Deputierte in der Kammer ein
gebracht.

England. Der neue Dreibund für
Abeſſinien iſt fertig. Der „Agence Havas“
wird aus London gemeldet, daß Mittwoch nachmittag
der italieniſche Miniſter Tittoni und der franzöſtſche
Botſchafter zur Abfaſſung des engliſchfranzöſtſch
italieniſchen Vertrags über Abeſſinien im engliſchen
Auswärtigen Amt erſchienen. Miniſter Tittoni ge
denke am Montag nach Rom zurückzureiſen.

Marokko. Der Machſen bewilligte ungeſchmälert
ſämtliche Forderungen, welche Frankreich in der An
gelegenheit des ermordeten Bankbeamten Charbonnier
geſtellt hat. Der neulich bei Larraſch tot auf
gefundene Franzoſe iſt nach der „Köln. Ztg.“
nicht, wie anfangs gemeldet wurde, einem Verbrechen
zum Opfer gefallen, ſondern hat Selbſtmord verübt,
wie aus einem bei ihm vorgefundenen Briefe hervor
geht. Eine Depeſche aus Melilla meldet, der
Prätendent habe eine Niederlage erlitten und
ziehe ſich, verfolgt von den Truppen des Sultans,
auf Tazza zurück. Wie die „Köln. Zig.
meldet, hat der deutſche Geſandte Dr. Roſen am
Dienstag an Bord eines Schiffes der Oſtafrikalinie
über Marſeille die Fahrt nach Deutſchland angetreten,
wo er ſeinen Erholungsurlanb zuzubringen ge
denkt.

Deutschlan d.
Berlin, 5. Juli. Der Kaiſer, welcher be

kanntlich am Dienstag ſeine Nordlandreiſe angetreten
hat, iſt durch Funkentelegraphie von der Geburt ſeines
erſten Enkels benachrichtigt worden. Sein Glückwunſch
telegramm war eins der erſten, die im Heim der

jungen Eltern eintrafen. Den erſten perſönlichen Glück
waunſch gab der Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg ab.

Jhm folgten alsbald die Prinzen Auguſt Wilhelm, Friedrich
ſowie Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold.

egen 12 Uhr fuhr die Prinzeſſin Viktoria Luiſe mit
ihrer Begleiterin vor. Nach der Geburt des Prinzenwurde

das freudige Ereignis durch 101 Kanonenſchüſſe kundge
macht. SämtlicheSchiffe der Kriegsmarine, ſoweit die Nach

richt ſte bereits erreicht hatte, feuerten 21 Schuß ab
und flaggten über die Toppen.

(Gas amtliche Bulletin über die Ent
bindung der Kronprinzeſſin) lautet:

Ihre kaiſerliche und königliche Hoheit, die Frau
Kronprinzeſſin, ſind heute früh 9 Uhr 15 Min.
von einem kräftigen geſunden Prinzen entbunden

worden. Das Befinden Jhrer kaiſerlichen und
königlichen Hoheit iſt den Umſtänden nach be

friedigend gez. E. Bumm, gez. Keller.
Eine Sonderausgabe des „Reichsanz.“ am Mittwoch
mittag bringt über die Geburt des vorausſtchtlichen
Thronerben folgende Bekanntmachung.
Jrhre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Frau

Kronprinzeſſin des Deutſchen Reiches und von
Preußen iſt heute vormittag 9 Uhr 15 Minuten

im Marmorpalais zu Potsdam zur Freude Seiner
Majeſtät des Kaiſers und Königs, Jhrer Majeſtät

der Kaiſerin und Königin und des ganzen König
lichen Hauſes von einem Prinzen glücklich ent

bunden worden.
Dieſes erfreuliche Ereignis wurde der hieſtgen

Einwohnerſchaft durch die üblichen Kanonenſchüſſe
bekannt gegeben.

Die hohe Wöchnerin ſowie der neugeborene
Prinz. befinden ſich in beſtem Wohlſein.

Berlin, den 4. Juli 1906.
Der Miniſter des Königlichen Hauſes.

v. Wedel.
Die Botſchaft von der Geburt eines Thronerben hat

in der Bevölkerung allgemein große Freude hervor
gerufen. Iſt doch mit dieſem Ereignis eine weitere
Bürgſchaft für das Fortbeſtehen der Hohenzollern
dynaſtie gegeben. Menſchlicher Vorausſicht nach wird
es denen, die dazu verpflichtet ſind, möglich ſein,
den jungen Prinzen mit aller Gründlichkeit und
Umſicht, zu der Stellung zu erziehen und
auszubilden, die ihm dereinſt beſtimmt ſein wird.
Denn noch ſteht der regierende Kaiſer im kräftigen
Mannesalter und der Kronprinz hat die Jünglings-
jahre noch nicht überſchritten. Mit Aufmerkſamkeit
wird man das Heranwachſen des eben geborenen
Prinzen allerdings verfolgen und mit derſelben auf

richtigen Anteilnahme, die ihm bei ſeinem Eintritt in
das Leben entgegengebracht worden iſt, wird man
ſeinen weiteren Weg begleiten. Hoffen wir von
Herzen, daß dieſer Weg ein glücklicher iſt.

(Ordens Verleihung.) Der „Reichs-
anzeiger“ veröffentlicht die Verleihung des Roten
Adler Ordens erſter Klaſſe mit Eichenlaub an den
Staatsſekretär Krätke.

S (Zu der Oſtmarkenpolitik der Regie
rung) bringt die „Bresl. Ztg.“ einen intereſſanten
Beitrag, der dartut, mit welcher Jnkonſequenz
dieſe Politik betrieben wird, und zugleich ergiebt,
welche Schädigungen der deutſche Nationalſtaat durch
die unbedingte Rückſichtnahme auf die Wünſche der
Agrarier erleidet. Bisher war es Vorſchrift geweſen,
daß die ländlichen Arbeiter aus Rußland und Galizien,
die als Saiſonarbeiter für die Latifundienbeſitzer nach
deren Angabe notwendig ſind, in den Wintermonaten
wieder in ihre Heimat abgeſchoben werden, damit ihre
dauernde Niederlaſſung in Preußen und ſpeziell
in Schleſien vermieden werde. Den ausländiſchen
Saiſonarbeitern paßte dieſes Hin und Herreiſen aber
nicht. Sie wünſchten ſeßhaft zu werden, und da
dieſer Wunſch ihnen verſagt blieb, ſo nahm der Zu
zug der ſlaviſchen Preußengänger nicht unerheblich
ab. Die Agrarier hätten vielleicht durch Erhöhung
der Löhne eine Aenderung herbeiführen können, aber
dieſe Jdee lag ihnen ſelbſtverſtändlich vollkommen
fern, und ſo beſtürmten ſie die Regierung, die
ſtändige Niederlaſſung der Ruſſen und Galizier in
Preußen zu geſtatten. Da bei uns Agrariſch Trumpf
iſt, ſo fügte ſich ſchließlich die Regierung, und dem
zufolge hat, wie die „Breslauer Zeitung“ mitteilt,
der Miniſter ſchon vor längerer Zeit die Auf
enthaltsbeſchränkung der ſlaviſchen Ein
wanderer aufgehoben. Daß dadurch einer
planmäßigen Beſtedelung der Oſtprovinzen mit
Slaven unbedingt Vorſchub geleiſtet wird, iſt ſelbſt
verſtändlich. Wie aber die preußiſche Regierung dies
mit ihrer Polenpolitik in Einklang bringen kann, iſt
recht ſchwer einzuſehen. Bezeichnend iſt auch, daß
die Hakatiſten über dieſe für das Deutſchtum in den
Oſtmarken gewiß nicht gleichgültige Angelegenheit mit
Schweigen hingehen.

Kirchliches Spionageſyſtem.) Jn Ter
orthodoren Preſſe wird jetzt beſtätigt, daß dem ſeiner
zeit bei Gründung der poſttiven Landeskirchlichen Ver
einigung von Herrn Stoöcker naheſtehenden Kreiſen
geäußertem Wunſche, daß die Gottesdienſte libe
raler Paſtoren überwacht werden mögen, tat
ſächlich entſprochen worden iſt. Verſchiedene Berliner
Geiſtliche ſind von dem Konſiſtorium aufgefordert
worden, ſich wegen Aeußerungen in ihren Predigten,
die der Kirchenbehörde nur durch orthodoxe Denun
zianten zugetragen ſein können, zu rechtfertigen. Sie
haben dieſes Verlangen indes abgelehnt mit der Be
gründung, daß die ihnen nachgeſagten Aeußerungen
falſch wiedergegeben ſeien. Recht bemerkenswert iſt
es, daß ſelbſt der konſervativorthodore „Reichsbote“
ſtch mit dieſem Spionageſyſtem ſeiner kirchlichen Ge
ſtnnungsgenoſſen nicht befreunden kann und auch das
Konſiſtorium davor warnt, die Gottesdienſte liberaler
Pfarrer durch Denunzianten zu überwachen. „Ein
ſolches Vorgehen“, ſagt das Blatt, „gehört ſchließlich
nicht zu den Aufgaben unſerer Kirchenbehörde und
würde ihr Anſehen erſt recht untergraben.“
Sehr richtig, das Berliner Konſtſtorium wird ſich, wie
wir glauben, auch ſchwerlich zu ſolchen Handlanger
dienſten für die herrſchſüchtige und intolerante Ortho
doxie hergeben.

Herr Kröſell), eine bedeutende, agitatoriſch
tätige Reichstagsleuchte der Antiſemiten des Wahl
kreiſes PyritzSaatzig, hat ſich hei ſeinen fortgeſetzten
Verſuchen, die Politik auch in den privaten und
geſchäftlichen Verkehr hineinzutragen, bei einem
Teil ſeiner Wähler eine gehörige Abfuhr geholt. Die
Pyritzer Maurer- und Zimmererinnung,
die am 30. v. M. ihre Quartalsfeier beging, hat,
durch Erfahrung gewitzigt, ſich den Beſuch dieſer
Feier durch Herrn Kröſell in folgendem Schreiben
höflichſt verbeten: „Da Sie bei derartigen Ver
anlaſſungen bisher faſt immer Gelegenheit genommen
haben, ſolche Feſte mit ihrer Gegenwart auszuzeichnen,
und dieſe auch politiſch auszunützen pflegen,
ſo teile ich Jhnen im voraus mit, daß ſowohl Sie,
als auch die Vertreter Jhres Blattes zu dieſer
Jnnungsfeier keinen Zutritt erhalten, anderenfalls
Sie uns zwingen würden, von dem uns zuſtehenden
Hausrechte Gebrauch zu machen.“ Das iſt
eine bittere Pille für Herrn Kröſell; gerade aus dem
Handwerkerſtande, den er mit ſeinem aufdringlichen
Kebeswerben fortgeſetzt verfolgt, wird er ſolchen
„Undank“ am allerwenigſten erwartet haben.

S Der heſſiſche Pfarrer Korell) hatte
wegen ſeines Verhaltens bei der in ſeinem Wahlkreiſe
ſtattgehabten Reichstagsnachwahl, die durch eine Stich
wahl entſchieden wurde, vom Oberkonſiſtorium
einen Verweis erhalten, weil er es unterließ, ſich,
nachdem er ſelbſt als Mitbewerber um das Mandat
ausgeſchieden, öffentlich gegen die Wahl eines Sozial
demokraten zu erklären. Wie ſich nunmehr zeigt,

hat ſich das heſſiſche Oberkonſtſtorium mit dieſer
Disziplinierung Korells eine böſe Suppe eingebrockt.
Jetzt wird es auch vom Vorſtand der Freien
Landeskirchlichen Vereinigung des Groß-
herzogtums Heſſen, der ſich in ſeiner überwiegenden
Mehrheit aus politiſchen Gegnern Korells zuſammen
ſetzt, in aller Form desavouiert. Mit Recht legt der
Proteſt den Hauptnachdruck darauf, daß das Kon
ſiſtorium, indem es einem Pfarrer ausdrücklich eine
beſtimmte Erklärung gegen irgend eine politiſche
Partei oder ein beſtimmtes Verhalten in irgend einer
politiſchen Situation zur Amtspflicht machen
will, „damit nicht nur in die ſtaats bürgerlichen
Rechte, ſondern vor allem in die Gewiſſens
freiheit des Geiſtlichen eingreift und das Anſehen
der Kirche und ihrer Diener ſchädigt, indem es das
Zutrauen des Volkes, zumal der in ſchwerem
wiſſenſchaftlichen Kampfe ſtehenden Volkskreiſe,
zu ihrer Zuverläſſtgkeit, Gerechtigkeit und
Willigkeit, dem ganzen Volke zu dienen, erſchüttert.“

Sehr ſchmerzlich muß es auch nicht nur das
heſſiſche Konſtſtorium, ſondern auch unſere politiſchen
Scharfmacher berühren, daß ſelbſt Herr Max
Lorenz, der Herausgeber der „Antiſozialdem.
Korr. mit ſeiner Mißbilligung des disziplinari
ſchen Einſchreitens gegen Korell nicht zurückhält. Er
erklärt im „Tag“: „Pfarrer Korell iſt mit einem
Verweis beſtraft, weil ſein eben ſtizziertes Verhalten
„mit den beſonderen Standespflichten eines Geiſtlichen
unvereinbar und geeignet iſt, die Achtung und das
Vertrauen, die ſein Beruf erfordert, zu beeinträchtigen
Wenn nun aber Herr Korell ſich klipp und klar für
den nationalliberalen Stein erklärt hätte
hätte er dann nicht etwa auch bei manchem Wähler
ſeiner Gemeinde an Achtung und Vertrauen ein
Stück eingebüßt? Ganz ſicher Wäre er dann aber
ebenfalls von ſeiner Behörde gemaßregelt
worden? Ganz ſicher nicht!“

Die Jntoleranz des Katholizismus
hat ſich in den Reichslanden wieder einmal an einem
klaſſiſchen Beiſpiel gezeigt. Von klerikalen Organen
war es ſehr mißfällig vermerkt worden, daß Nicht
katholiken der Fronleichnamsprozeſſton in
Neudorf bei Straßburg keine Reverenz erwieſen
hatten. Jn der an dieſen Vorfall ſich anſchließenden
erregten Preßfehde verſtieg ſich ein heißſporniger Kleriker
zu der überhebenden Bemerkung, der Gruß der
Hoſtie ſei eine Anſtandspflicht, der ſich nur
ein „roher Geſelle entziehen könne. Die
krerikale Preſſe macht ſich die Begründung ihrer dreiſten

Forderung ſehr leicht; ſte fordert einfach „um der
Toleranz willen“ volle Freiheit der Prozeſſtonen, weil
dieſe zur freien Ausübung des katholiſchen Kultus
gehören.

Nun ſind die Prozeſſtonen der Katholiken im all
gemeinen in Deutſchland keiner Beſchränkung unter
worfen; nur in den Reichslanden beſteht eine
geſetz liche Beſtimmung, daß Prozeſſtonen in jedem

Falle in den Städten verboten ſind, wo ſich
Gotteshäuſer verſchiedener Konfeſſionen
befinden. Solange dieſe Beſtimmung nicht auf
gehoben iſt, kann ſelbſtverſtändlich die proteſtantiſche
Bevölkerung in den Reichslanden verlangen, daß das
Geſetz reſpektiert wird. Der klerikale „Kurier“
muß auch ſelber zugeben, daß das Verbot einer
Prozeſſton zuläſſtg ſei, wenn nämlich der öffent
liche Aufzug zum Zwecke einer direkten Ver
höhnung einer anderen Konfeſſion
veranſtaltet wird. Nun wird ein ſolches Motiv
bei der Froinleichnamsprozeſſiten in Deutſch
land im allgemenen kaum als vorliegend zu erachten
ſein, obwohl die Frage prinzipiell verneint werden
kann. Jn dem Dekret über das heilige Sakrament
der Euchariſtie, das das Tridentiniſche Konzil
auf ſeiner 13. Sitzung beſchloſſen hat, wird nämlich
als Zweck der Fronleichnamsprozeſſtonen, bei denen
im Sakrament der gegenwärtige Gott durch die
Straßen und öffentlichen Plätze getragen werden
ſoll, im letzten Satz nach der Ueberſetzung der
Dabach' ſchen „Trieriſchen Landesztg.“ angegeben,
„daß gerade ſo die Wahrheit als Siegerin über
Lüge und Jrrlehre den Triumpf feiern mußte, daß
ihre Widerſacher im Anblicke ſo großer Herrlichkeit
und bei ſo großer Freude der ganzen Kirche bloß
geſtellt entweder kraftlos und entmutigt verſtummen,
ganz von Scham ergriffen und verwirrt endlich zur
Einſicht kommen.

Die Abſicht der Demonſtration liegt in dieſer
Deklaration klar zu Tage, wenn auch anzuerkennen
iſt, daß im großen und ganzen die katholiſchen
Prozeſſtonen einen ſolchen provokatoriſchen Charakter
nicht tragen. Um ſo aufreizender muß es aber auf
die proteſtantiſche Bevölkerung wirken, wenn der
Klerus, wie es jetzt in den Reichslanden geſchieht,
geradezu ein Recht auf dieſe Forderung konſtruiert,
daß die proteſtantiſchen Paſſanten einer Prozeſſton
dieſelbe Reverenz zu erweiſen haben wie die Katholiken.



Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.
ITodes Anzeige.

Dienstag den 3. Juli ſtarb plötzlich nach
langem Leiden meine liebe Frau

Emiie Schunke
geb. Lindner

im Alter von 53 Jahren. Um ſtilles Beileid

bittet Ernst Schunke-Großkayna, den 4. Juli 1906.

Bekanntmachung.
Fernſprechanſchlüſſe, welche bei der Er

weiterung der Stadt Fernſprecheinrichtung in
Merſeburg ausgeführt werden ſollen, ſind bis
1. Auguſt bei dem Poſtamte hierſelbſt oder bei
der Kaiſerlichen Oberpoſtdirektion in Halle
(Saale) anzumelden. Die Anmeldeformulare
können bei dem hieſigen Poſtamte koſtenfrei be
zogen werden.

Anmeldungen, die nach dem oben angegebenen
Zeitpunkte eingehen, werden während des
nächſten Bauabſchnitts nur gegen Erſtattung
der durch die verſpätete Anmeldung erwachſenden
Mehrkoſten erledigt werden.

Merſeburg, den 4. Juli 1906.
Kaiſerliches a am.

ſog u. Kcheſer
herpüchtane

in Reipiſch.
Mittwoch den 11. Juli d. J.,

nachmittags 4 Uhr,
ſoll die diesjährige Obſtnutzung im Bloßfeld
ſchen Gehöft zu Reipiſch öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Jm Anſchluß hieran ſollen dann
die Scheunen und Stallungen

im Bloßfeld' ſchen Gehöft zu Reipiſch zur Ver
pachtung kommen.

Sammelpatz: Gaſthaus zu Reipiſch.
Merſeburg, den 3. Juli 1906.

BPried. BI. Kuwth.
Wohnung, parterre zu vermteten und

1. Oktober zu beziehen kl. Sixtiſtraße 20.

Eine Wohnung, beſtehend aus Stube,
Kammer nebſt Zubehör, zu vermieten. Alles
Nähere Amtshäuſer 6 a.

Ralteschestragse 24 9
ParterreWohnung mit Vorgarten z. I. Okt.
oder früher zu beziehen. Näheres

Meuſchauerſtr. 2 b.

Biemmareksvrasse T
iſt eine Parterre Wohnung, beſtehend aus 3
Stuben, Küche nebſt Zubehör, zu vermieten und
I. Oktober zu beziehen. Beſichtigung nur
nachmittags von 4--7 Uhr.

Wohnung von Stube, Kammer und Küche
nebſt Zubehör I. Okt. zu beziehen

Windberg 4
Eine Familien Wohnung iſt zu vermieten

und 1. Oktober zu beziehen Aeumarkt 10.
Eine Wohnung iſt zu beziehen

Roſental 16.
Freundliche Parterre-Wohnung, 2 Stuben,

Kammer, Küche und Zubehör, zum 1. Oktober
zu mieten geſucht. Offerten unter I I in
der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Wohnung zum I. Okt. im Preiſe von 10
45 Taler zu mieten geſucht. Off. bitte unter
C M an die Exped. d. Bl

Möblierte Wohnung
zu vermieten Markt 16.Möhl Zimmer mit Kabinett
zu vermieten Gotthardtsſtr. 29.
Schön möbliertes immer

preswert zu vermieten Markt 17/18.
Freundliech möbliertes Zimmer

zu vermieten Brauhausſtr. 4 II, rechts.

Möhbliertes Zimmer

in der Nähe des Bahnhofs ſofort
geſucht. Offerten unter B. B. 99
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Ein Laden mit Wohnung
iſt in der Oberbreiteſtraße zum 1. Okt. zu
beziehen. Darauf Reflektierende können ſich mit
mir in Verbindung ſetzen.

Reifehel, Sixtiberg 25.
Eine freundliche Wohnung zu vermieten

Weißenfelſerſtraße 25.
Vorwerk 4 eine Wohnung an einzelne

Leute zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen.

iſt eine Hof WohnunOelgrube en a e
Küche nebſt Zubehör, Preis 135 Mk., zum
I. Oktober an ruhige Leute zu vermieten.
Näheres Oelgrube 5 I.

Kleine Wohnung zu vermieten
Oberbreiteſtr. 8.

I Logis an ruhige Leute zu vermieten.
Preis 135 Mk. Oberaltenburg 11.

Freundliche Parterre Stube
mit KohlenGelaß iſt zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen. Preis 44 Mk.

Schreiberſtr. 4.
Ein kleines Logis, paſſend für ein paar

einzelne Leute, zu vermieten und ſofort zu be
ziehen gr. Sixtiſtraße 8.

Steinstrasse 9
iſt eine freundliche Wohnung zum 1. Okt. zu
vermketen. Preis 200 Mark.

Parterre Wohnung zu vermieten, Preis

36 Taler, Seitenbeutel 6 I.
Grössere Wohnung

zu vermieten, ſofort oder ſpäter zu beziehen
kl. Ritterſtraße 17 I.

Laden mit Ladenstube
Dom 5 ſofort zu vermieten und I. Okt. zu
beziehen. Näheres Brauhausſtr. 1.

Darlehn auf Möbel, Wirtſchaft uſw.
gibt Selbſtgeber ohne unnötige Voraus
zahlung. Vnger, Berlin, Gubenerſtraße 46. Tomaten, Malta Kartoffeln a Pfd.
Rückporto. )00 Maß
in großen und kleinen Poſten ſind von 3
Prozent an lange unkündbar auszuleihen.
Agenten verbeten. Offerten unter Nr. 554
bauptpoſtlagernd Magdeburg.

Beabſichtige krankheitshalber meine in Flur
Zſcherneddel belegenen

Ackergrundſtücke
von 22 Morgen mit der diesjährigen Ernte
auf 6 Jahre zu verpachten und bitte hierauf
Reflektierende ſich mit mir in Verbindung zu
ſetzen. Friedrich Waitz, Zſcherneddel.

Wohnhaus.
Neuerbautes Wohnhaus, Eckhaus, mit zwei

Eingängen, großem Garten und ſchönem
Balkon, Mietseinkommen 1300 Mk., iſt für den
feſten Preis von 24000 Mk. zu verkaufen.
Offerten unter 24 000 an die Exped. d. Bl.
erbeten.

Stube und Kammer zu vermieten
Brauhausſtr. 9.

2. Etage Dom 5 ſoſort zu vermteten und
I. Oktober zu beziehen. Näheres

Brauhausſtr. 1.

Oberburgstrasse 6
iſt die J. Etage zu vermieten.

2 Stuben, Kammer, Küche, Bodenkammer,
Keller und Garten, 165 Mk., an ruhige Mieter
zu vermieten und 1. Okt. zu beziehen

Meuſchauerſtr. 2 b.
Breiteſtraßße I Wohnung zu 1395 M.

1. Oktober zu vernicren.
Schöne Wohnun jortzugshalber per T. Okt.

zu beziehen Poſßzmarkt 12.
Eine Wohnung iſt zu vermieten und ſoſort

oder 1. Oktober zu beziehen
Schkovau Nr. 16.

Stube, Kammer und Küche nebſt Zubehör
an einzelne Leute vom I. Auguſt ab zu ver
mieten Unteraltenburg 22.

Wohnung, I. Etage, Stube, Kammer,
Küche nebſt Zubehör, an einzelne Leute zu ver
mieten und I. Oktober zu beziehen

Steinſtraße 6.
Stube, Kammer und Küche i vermieten

Schreiberſtr. 2.
Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, Kammer

und Küche nebſt Zubehör zum 1. Oktober zu
vermieten. Näheres Oberburgſtraße 1.

Stube, Kammer und Küche an ruhige Leute

zu vermieten Lindenſtraße 2.

weil gut erhaltenes Fahr-
räger

ſind zu verkaufen Kreuzſtraße 3.
1 Sommermantel, I Wintermantel,
3 Anzüge und noch einige getragene

Kleidungsſtücke, normale
Figur 164 cm,

zu verkaufen. Näheres Markt 24.

Ia. frisches Rehwiid,
ſeinst. jung. Gäuse, Snten,

jung. Rännehen,
ital. Kartoffeln

a Pfund 10 Pf.
nene saure Gurken

a Stück 8 Pf.,
neue Volltéeringe

pfeht rm W l.
Uene Kartoffeln

frühblau, ſowie Perle von Erfurt verkauft

W'einberzgz 2.
Täglimh friſche

Heidelbeeren.
Gaſthof goldener Hahn.

C

h et backet h n 60 t
ige fFabrikanten

eus
fließend fett, a Stück 10 Pf.

Meus saure Gurken
a Stück 8 Pf.

Sommer-Matta- Kartoffeln
a Pfund 14 Pf.

Heu Ghioggio- Kartoffeln
a Pfd. 10 Pf.

fiehlt nenpfht W altherBergmann,
Gotthardtsſtraße 10.

Mitglied des Rabatt- Spar Vereins

Junge Vierländer Gänſe u. Enten,
friſche franzöſiſche Pfirſiche und

Walderdbeeren, friſche franzöſiſche

14 Pf., neue Matjes- Heringe
a Stück 10 15 Pf,

neue ſaure Gurken Stück 10 Pf.,
friſchen geräucherten Aal,

Kieler Speck-Bücklinge, friſchen
ruſſiſchen Salat

C. I. Zimmermann.

Friſch auf Eis eingetroſſen:
Ia. Schelltisch a Pfund 25Pf.
Ia. Oabeljian do. 22
einpfiehlt Emil Wolf.

empfiehlt

Freivank.
Freitag und Sonnabend

von früh 7 Uhr ab
Fleischverkauf

Die Verwaltung.
Fheumatismus!

Spezialität:
Gelenk-Rheumatismus, Gicht,

ſkrofulöſe Krankheiten, Ausſchlag bei
Kindern, offene Veinſchäden

heilt unter Garantie

Gt. Teichmann,
Naturheilkundiger,

Halle a. S. Viehhofſtr. 40.
Sprechzeit jeden Mittwoch und Sonnabend

nachmittags von 3 Uhr ab
ar. Sixtiſtraße 4.

de

nuienteldes n alles enüg f. einen Kuchei. nBau oder Saucee

Zu haben bei
Walter Bergmann
Bräed. Franz Hevrgfarth.
Karl Kundt.
W. LKLötteriteaseh.
Wilh. Kieslich.
Paul Väther Nachfolger
Otto Teiehmannm.
Gustav Traxdlorf.
Emil Woifſt.

ſt bosellseh en Toln

X X2260
Marke Null pr. Fl. Mk. 150
Marke 5 Stern pr. Fl. Mk. 4,

Jn Merſeburg bei: Carl Kunckt,
Jul. Trommen, A. Welzel,

Hautausschläge
jeder Art beſeitigt keine Seife ſo ſicher als die
altbewährte

Original TeerſchwefelSeiſe.
Aelteſte allein echte Marke

Dreieck mit Erdkugel und Kreuz
v. Bergmann K Cie. Berlin, v. Frankf. a. M
Pro Stck. 50 Pf. in der Stadt Apotheke.

Jedes Quantum

Kirych-Johunnisheeren
(rot und ſweiß) hat abzugeben

Max Hetzerv.
Heidelbeeren

treffen täglich friſch ein
Gaſthof grüne Linde.

Johannis-
und Himbeeren,

täglich friſch gepflückt. Beſtellungen nimmt
entgegen Hoffinamn, Unteraltenburg 49.

Gebrauchtes Rüſtholz, Wagen,
Schubkarren, eiſernes zweiſlügliches

Tor c.
zu verkaufen. Frau Ww. Gärtner

am ſebſten „Minorkan,Kücken, kaufen geſucht Lindenſer 2

s größtes Lager in allenFarben zu billigen Preiſen

Otto Stiebritz,
Gotthardtsſtr. 9.

Aufarbeiten u. Färben getragener Zöpfe

VSohuppem,
Haavrausfall, Haarspalte verhindert

Kmnonta feinſtes Arnika-Haaröl.
Fl. 50 Pf.

Rich. Kubner, Central-Drog., Markt 10.

Neue Kartoffeln
im ganzen und einzeln hat zu verkaufen

Gustav Maudvrich, gr. Sixtiſtr. 6.

Große Sendung

Erfurter Blumenkohl
eingetroffen. Empfehle denſelben zu billigſten
Tagespreiſen.

Wrau Sechubertha,
an der Geiſel 7.

Marktſtand Grünemarkt. Ecke Neubau.

Reparaturen
jeder Art.

oderne neue
Räder

z. billigſten Preiſen

Gustar Engel

für die Reise
empfehle

Hängematten, Klappſtühle, Ruck
ſäcke, Trinkflaſchen, Trinkbecher,

Touriſtenſtöcke.
Größte Auswahl. Beſcheidene Preiſe.

Spielwarenhaus

Wilhelm Köhler,
kl. Ritterſtraße 6.

eine Wohnung vefinder ſh
jetz

Brauhausstrasse 4 II.
Mecdwig Oehm,

Schneiderin.

Miſſionsſeſt.
Am nächſten Sonntag den 8. d. M. feiert

der Hilfsverein Merſeburg Land, ſ. G. w., ſein

Jahresfest
in Döllnitz von 3 Uhr nachmittags an.

Feſtprediger iſt Herr Paſtor Gründler
Berlin. Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.

krele furn. Veremſgung,
7. und 8. Juli Turnfahrt nach

Rottleberode, Stolberg, Lindenberg,
Treſeburg, Thale i. HAbfahrt Sonnabend mittag 12 Uhr 46 Min

Der Vorſtand.



Jugendfristhe
venleiht

Büthinanig

Zu r bei: Wilh. Kieslich.

B. D.
Empfehle mich zur Abhaltung von

Kuktionen
jeder Krt,

ſowie Vermittlung von Mypo-
theken.

Jndem ich prompteſte Zus führung
zuſtchere, bitte um geneigke Zuwen-
dungen.

Hochachtungsvoll

Richard Krampf,
vereid. Huktionator,

Merſeburg, Halleſcheſtraße 38.

Vom ſo. Junf Mis ſ. Nugust
verrelst.

Dr. med. Karl Hersohel,
Naſen undSpreziglarzt für Ohren-

Rarchenkrankheiten.
Halle a. S. Marktplatz 20.
Bin zurückgekehrt.
Dr. med. Dankort,

homoeopath. Spezialarzt,
Halle a S- Magdeburgevstv. 10.

e Feuerwehr.
II. (Pionier)-Kompägnie,

Montag den 9. Juli,
abends 8 Uhr,

Uevung.
Das Kommando.

Sonnobend den 7. Juli, abends s TunAlonate e
Der Vorſtand.

Sonnabend den 7. Juli, abends 8 Uhr,
Generalversammlung

im „Caſino“. Der Vorſtand.
Kriegsdorxf.

Sonntag den 8. Jult, von nachmittags
3 Uhr ab, laden zum

ugendball
freundlichſt ein

A. Winter, Gaſtwirt.

Kaſſerhaus Meuſchan.
Sonntag den 8. d. M., von nachmittags 3

und abends 8 Uhr ab,

Ballmuſik.
Vormittags 10 Uhr

De Speckkuchen.
Freundlichſt ladet ein

Otto Böttechev.

I ötesehhem.
Sonntag den 8. Juligroßes Gänſe Enten u.

Hähnchen Auskegeln.
Anfang 3 Uhr nachmittags. A. Köke.

Die Jugend.

Verpachtung von
Feldern u. Wieſen, Vermittlung

von Verkäufen und Verpachtungen

Verein d. Gaſtwirte v. Merſeburg u. Umgeg.

Freitag den 6. Juli, nachmittags 3 Uhr,
findet im „Wivoli“ eine

Versammlung
ſtatt, zu der die aktiven Mitglieder hiermit eingeladen werden.

Dem Verein nicht angehörende Kollegen von hier und auswärts ſind als Gäſte willkommen.

Stellungnahme zur ev. Erhöhung desTagesordnung: Bierpreiſes ſeitens der Brauereien.
Der Vorstandl.

Dem verehrten Puklikum von Merſeburg hiermit die ergebene an daß

vom 1. Juli ab unſer bisheriger Milchverkäufer, Herr Curt Schwarze nebſt
ſeinen Söhnen aus unſeren Dienſten r iſt. An ſeiner Stelle hat Herr

Carl Gräber in Merseburg
von genanntem Tage ab den Verkauf unſerer vorzüglichen Molkereiprodukte aus unſeren
Molkereiwagen übernommen.

Die geehrten Hausfrauen machen wir darauf aufmerkſam, daß die Kühe unſerer
J ſämtlichen Mitglieder unter fortgeſetzter tierärztlicher Kontrolle ſtehen, daß die Milch
nach den neueſten Schutzmaßregeln behandelt wird und ſo zum Verkauf kommt, wo
durch ſtets tadelloſe Ware gewährleiſtet wird. Auch machen wir auf den hohen Fett-

gehalt unſerer Milch beſonders aufmerkſam Sh Herr Gräber liefert die Produkte ſtets friſch und in ſauberſter Weiſe auf
Wunſch frei ins Haus und bitten wir, das Vertrauen, welches Sie unſeren bisherigen

Verkäufern in ſo reichem Maße geſchenkt haben, auch auf deren Nachfolger übertragen

zu wollen. Hochachtungsvoll
Molkerei-Genvſſenſchaft,

E. G. mit unbeſchr. e
Zu Schafstäd

e e leomgenJnh.: G. Liebmmann,
Burgſtraße 5. Merseburg. Telephon 360.

Elektro Fechniſches Jnſtallationsbureau
für Beleuchtung und Kraftübertragung.

Blitzableiter-, Telephon- u. Signalanlagen.

Creolim
Desinfektionsmittel für Haus und Stall.

Bestes Viehwasohmittel.
Unentbehrlich in der Wundbehandlung.

Das Wort Creolin ist als Warengeichen gesetzlieh geschützt
und sind daher nur Originalpackungen im Handel

Flaschen zu 15 Pfg. (20 gr.), 30 Pfg. (50 gr.), 50 Pfg. (100 gr.k. 1. (260 gr.), N. 1.50 (500 gr.), M. 2 40 (1 Liter)
und Blechkannen zu K. 9. (5 Titer und in. 40. (25 Liter)

andevre, sowie sogenannte Krsatz mittel weise man stets
zuriiek, um sich vor Schaden zu bewahren

Man verlange gratis u. franko die Broschüren Creolinund die häusliche Gesundheitspflege“ und „Gesundes
Vieh“ in Apotheken und Drogerien oder direkt von

William Pearson. Hamburg.
Heute

hausſchlachtene Wurſt.
a Pfund 80 Pfg. empfiehlt

Gustav
Köt2zschen.

Sonntag den 8. Juli von nachmittags
3 Uhr ab

Burschentanz,
wozu freundl ichſt einladen
die jungen Burſchen A. Köke.

Schkopau,
Gaſthof Deutſcher Kaiſer.

Sonntag den 8. Kin

Gr. Kirſchfeſt,
von nachmittags 31/2 Uhr an

e Ballmuſik W
(Stabtkapelle),

anerkannt

u

Breiteohr, ſtraße o

Sonntag den 8. Juli, von n
3 Uhr ab, laden zum

Mugenelball
freundlichſt ein

die Jugend. G. JThbe.

BergesSonntag den 8. Juli, nachmittags 4 und
abends 8 Uhr,Er. hunoriſiſhes GeſangsKonzert

der hier beſtens bekannten

E. Knobelsdorfs Naum-
hurger Couplet-Sänger.

wozu freundlichſt einladet L. Berger Großes urkomiſches Programm!NB. Für delikaten Kirſchkuchen ſowie We en See
Speiſen und Getränke iſt beſtens Sorge gee Wer lachen will, der komme.

Meuschau S de freundlichſt an W. Hennichte

a d n tn ſiſholſs Resfcurafton.

Frida
Aug. Henneberg, Möbelfabrikant P. Gehring.

N Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Zu melden bei O. Roth

e Bruckdorferſtraße.

Fivol- Chenler.
Freitag 6. Juli 1906.

Auf allgemeinen Wunſch wiederholt!
Moderne Töchter.

Luſtſpiel in 4 Akten von L. Stein.
Perſonen:

Winkler sen., Bankier H. Weiſe.
Fred, ſein Sohn W. Holtz.
Wilhelm Dittrich, Seifenfabrikant K. Stark.
Amalie, ſeine Frau O. Roſen.
Kara, Hennebergs Frau Heider Toni Muſäus.
Johannes cher 5 Gehring.

Tilli Muſäus.

Dr. Rich. Normann, t Dietz.Minna, Dienſtmädchen M. Richer.
Guſtav Nauke, Lehrjunge E. Arber.
Ein Schutzmann A. Böttger.

Anfang 8 Uhr
Sonnabend 7. Juli 1906.

l. Klassiker-Vorstellung.
Halbe Kassenpreise!

Othello,
Der Mohr von Venedig.

Preußiſcher Adler.
s Schlachtefeſt.

HeuteSchlachtefeſt.
rTneht. Kirschpflucker

im Akkord werden noch angenommen in
Groß Kahna.

ſangstreſcher u. Zurſehter
werden ſofort eingeſtellt. Akkord pro Tag
1,85 Mk. und 1 Mk.

F. Sonnemannſche Ziegelei,
AmmendorfPlanena.

Lediger Kutſcher,guter re und im Fahren geübt, bei

hohem Lohn geſucht.

Frau Renriette Langenheim,
Stellenvermittl. Schmaleſtr. 21.

I mecht,
16—17 Jahre alt, ſofort geſucht

Dockhorn, Atzendorf.

Zwei gewandte Peitschenhobler
ſowie ein ca. 15-17 jähriger

Arheitshursche
für dauernde Beſchäftigung bei gutem Lohn
per ſofort geſucht.

W. E. Wirth Sohn,
Halleſcheſtraße 9.

1 tüchtigen Arbeiter,
auch mit Frau, 18—-20 Mk. Wochenlohn 9

freie Station, zur Ernte aufs Land geſucht.
Oberbreiteſtr. 5 I.

Arbeiter geſucht
beim Straßenbau Oſendorf bei Ammendorf,

Zu melden beim Polier da
ſelbſt. Stundenlohn 35 Pf.

Eine Frau zum

Frühſtückstragen
wird geſucht.

Hermann Lange, Bäckermeiſter
in Denstmaädohen

e an Scholz, Gotthardtsſtr. 29.

in Kindermädchen
(14—15 Jahre alt), wird für ſofort geſucht.

Emil Wolff, Roßmarkt.
Junges Mädchen als

Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht. Näheres in der
Exped. d. Bl.

Aufwartung
geſucht, monatlich 15 Mk. Zu erfragen

Thietmarſtr. 1 II.
Verloren am Sonnabend nachmittag

eine goldene Damennhr mit Monogramm
auf dem Wege vom Tennisplatz nach der
Lindenſtraße. Finder erhält gute Belohnung.

Weiße Slauer 26 II.
3 Uhr ab,

all ist l Heutewozu ſreundlichſt einladet P. Schmidt.
Muſik von der Merſeburger Stadtkapelle.

Wie einreihige Koralentelte
Schlachtefeſt. a Montag Nachmittag auf dem W

Abzugeben Kartlſtr. 13, Hof Iverloren.

Paul Thiele, Bamkkgesehesft, ersehurg, große Ritterstrasse [5,
empfehlt en zur Ausführung aller in das Bankfach schlagenden Geschäfte.

Hierzu eine Veilage.

h
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Deutschland.Reichskanzler Fürſt Bülow) wird, nach
der „Voſſ. Ztg. bis zum 25. September in Norderney
verweilen. Alsdann wird er ſich vermutlich nach
Homburg v. d. Höhe begeben.

Kriegsminiſter v. Einem) hat ſich am
Montag nach Kiel zu dem Kaiſer begeben, als deſſen
Gaſt er nach der „Poſt“ an der diesjährigen Nord
landsreiſe des Monarchen teilnimmt.

Die Unterſuchung wegen der angeb
lichen Jndiskretionen in der Kolonial
abteilung) zieht immer weitere Kreiſe. Neuerdings
haben wieder bei mehreren Kolonialbeamten Durch
ſuchungen ſtattgefunden und zwar ſowohl in den
Räumen der Kolonialabteilung wie in ihren Privat
wohnungen. Auch andere nicht beamtete Perſonen
ſind von Hausſuchungen betroffen worden, ſo ein
Journaliſt, der für franzöſtſche Blätter korreſpondiert.

(Obſtruktion polniſcher Volksſchüler.)
Jn Miloslaw haben, wie dem „Poſtemp“ ge
ſchrieben wird, ſämtliche Schüler der erſten beiden
Klaſſen die Religionsbücher hingelegt und dem Lehrer
erklärt, daß ſie Religion in deutſcher Sprache
nicht lernen wollten. Der herbeigeholte Rektor und
Kreisſchulinſpektor konnten den Trotz der Kinder nicht
brechen, die ſchließlich nach Hauſe geſchickt werden
mußten. Das polniſche Blatt fügt hinzu, die Kinder
hätten ſich „als tüchtig“ erwieſen, es ſei aber zweifel
haft, ob ihr Widerſtand von Erfolg ſein werde. Die
Darſtellung gewährt einen Einblick in die Schul
verhältniſſe, wie ſte ſich neuerdings im Oſten ent
wickeln. Die Lehrer und vie Schulverwaltung ſollen
durch die Obſtruktion der Kinder mürbe gemacht
werden. Das wird, wie das „Poſener Tageblatt“
bemerkt, nicht gelingen. So ſchwer es auch den
Lehrern fallen mag, ſte müſſen ihre Geduld behalten
und die Kinder weiter unterrichten. Ergibt eine
Prüfung, daß nach Vollendung des 14. Lebensjahres
die Kinder noch nicht reif ſtnd, ſo werden ſie eben
noch zwei Jahre länger in die Schule gehen müſſen.

(Daß Roſa Luxemburg aus der Haft
entlaſſen) worden iſt, wird von dem „Vorwarts“
beſtätigt. Die Haftentlaſſung erfolgte am Sonnabend,
nachdem einige Tage vorher das Gericht die Erhebung
einer Anklage abgelehnt hatte, weil keinerlei Belaſtungs
material gegen die Luremburg vorliege. Die Entlaſſung
der Dame aus dem Gefängnis verzögerte ſich nach
dem „Vorwärts“ um einige Tage, weil die Polizei
behörde den Nachweis ihrer preußiſchen Staatsange
hörigkeit forderte. Von ver Stellung einer Kaution,
über die die „Voſſ. Ztg.“ geſtern berichtet hatte, weiß
das ſozialdemokratiſche Blatt nichts.

Parlamentarisches.
Herrenhaus. (Sitzung vom 4. Juli.) Das Herrenhaus

nahm am Mittwoch die Lotterieverträge mit Braunſchweig
und Bremen und den Geſetzentwurf zur Deklarierung des
Kommunalabgabengeſetzes an und ſetzte dann die Beratung
der Schulunterhaltungsvorlage fort. S 30, der
die Frage der Trennung des Schulamts vom Küſteramt be
handelt, wurde in der Faſſung der Kommiſſion angenommen,
wonach, wenn eine gütliche Auseinanderſetzung nicht zuſtande
kommt, der Oberpräſident über das Vermögen entſcheiden
und gegen deſſen Entſcheidung der ordentliche Rechtsweg offen
ſtehen ſoll. Die Beſtimmung, wonach den Städten wider
ihren Willen konfeſſionelle Schulkommiſſionen aufgezwungen
werden ſollen, wurde auf Antrag des Fürſten Hatzfeld
geſtrichen. S 58, der von der Berufung der Rektoren
handelt, und in welchem die Kommiſſion des Herrenhauſes
den Wünſchen der Städte entgegengekommen war, wurde auf
Antrag des Grafen Botho Eulenburg in einer ab
geſchwächten Faſſung angenommen, die ſich derjenigen des
Abgeordnetenhauſes annähert, obgleich die Oberbürgermeiſter
der großen Städte entſchieden für die Kommiſſionsfaſſung ein
traten. Die Patronatsrechte der Gutsbeſitzer erfuhren noch
eine Verſtärkung. Jntereſſant war die Erklärung des
Kardinalfürſtbiſchofs D. Kopp, daß eine große Anzahl katho
liſcher Mitglieder des Herrenhauſes trotz mannigfacher Bedenken
in der Schlußabſtimmung für die Vorlage ſtimmen würden.
Die Vorlage wurde darauf gegen die Stimmen der Linken
angenommen. Am Sonnabend hält das Herrenhaus ſeine
nächſte Sitzung, in der die etwa vom Abgeordnetenhauſe zu
rückkommende Schulunterhaltungsvorlage nochmals beraten
werden ſoll.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 4. Juli.) Das
Abgeordnetenhaus erledigte am Miktwach zunächſt eine An
zahl Petitionen und trat dann in die zweite Beratung des
Geſetzentwurfs über die Zulaſſung einer Verſchuldungsgrenze
für land oder forſtwirtſchaftlich genutzte Grundſtücke ein.
Dazu hatte die Kommiſſion zwei Reſolutionen gefaßt, in
deren einer eine Denkſchrift etwa fünf Jahre nach Jnkraft
treten des Geſetzes über deſſen Ausführung verlangt wird,
während die Regierung in der zweiten Reſolution erſucht wird,
auf geeignete Maßnahmen Bedacht zu nehmen, welche eine
Betekligung der Erwerbs und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften
an den Verſuchen zur Durchführung des Geſetzes unter
Wahrung der Liquidität der Genoſſenſchaften ermöglichen.
Abg. Dr. Crüger von der Freiſinnigen Volkspartei wandte
ſich gegen die Tendenz der Vorlage, die zu unüberſehbaren
Konſequenzen führen müſſe. Beſonders bekämpfte der freiſinnige
Redner die zweite Reſolution, durch welche die Genoſſenſchaften
und die Zentralgenoſſenſchaftskaſſe den Entſchuldungsbe
ſtrebungen dienſtbar gemacht werden ſollten. Er wies nach,
daß dies ganz undurchführbar und der ſoliden Entwickelung

Seilage zum
Freitag den 6. Juli 1906.

des Genoſſenſchaftsweſens ſchädlich ſein würde. Auch der Abg.
Glatzel erklärte ſich namens der Nationalliberalen gegen die
Vorlage, während vom Zentrum die Minderheit ſich gegen den
Geſetzentwurf wendete. Die Mehrheit des Zentrums, ſowie
die Konſervativen und Freikonſervativen traten für die Vor
lage ein. Miniſter v. Podbielski empfahl, wenigſten einen
Verſuch zur Entſchuldung des ländlichen Grundbeſittzes im
Intereſſe der Erhaltung ſreier Bauern auf freier Scholle zu
machen. Die Vorlage wurde angenommen, ebenſo darauf in
dritter Beratung. Auch die Reſolutſon der Kemmiſſton
fanden Annahme. Am Freitag 10 Uhr ſoll die vom
Herrenhauſe zurückkommende Schulunterhaltungsvorlage be
raten werden.

Volkswirtschaftliches.
Der Arbeitgeber Verband im Bau

gewerbe für Mittelfranken hat in ſeiner
Vollverſammlung, die er am Dienstag in Nürnberg
abhielt, beſchloſſen, an dieſem Mittwoch abend ſämt
liche organiſierten Maurer und Steinhauer,
Bau und Hilfsarbeiter in Nürn berg und Fürth
auszuſperren, nachdem ſich die Arbeiter in den
Verhandlungen vollſtändig unnachgiebig gezeigt und
angefangen haben, über eine Anzahl von Betrieben
die Bauſperre zu verhängen von der Sperre werden
ungefähr 4000 Arbeiter betroffen.

Bezüglich der polniſchen landwirt
ſchaftlichen Saiſonarbeiter bezeichnet die
„Nordd. Allg. Ztg.“ die Nachricht der „Bresl. Ztg.“
als völlig unzutreffend, daß die Anordnung
der Regierung, wonach die Saiſonarbeiter aus Ruß
land und Galizien in den Wintermonaten wieder in
ihre Heimat zurückkehren müſſen, aufgeboben ſei.
„Mit Rückſtcht auf die in dieſem Jahre beſonders
große Leutenot in der Landwirtſchaft hat der Miniſter
des Innern angeordnet, daß die Beſchäftigung aus
ländiſchpolniſcher Arbeiter Familien, die bisher
nur ausnahmsweiſe in den vier öſtlichen Grenz
provinzen zuläſſtg war, allgemein bis auf weiteres
nicht verhindert werden ſolle, ſofern die Familien
keine ſchülpflichtigen Kinder mit ſich führen und die
allgemeinen Zulaſſungsbedingungen erfüllt. ſind.
Selbſtverſtändlich müſſen dieſe Familien ebenſo wie
die alleinſtehenden Arbeiter in den Wintermongaten in
ihre Heimat zurückkehren.“

Provinz und Umgegend
t Dorgau, 4. Juli. Der 17 Jahre alte Fähnrich

im Jnfanterie Regiment Nr. 72, v. Rekowsky, er
ſchoß ſich in ſeiner Wohnung im Schloſſe Hartenfels.

t Eilenburg, 5. Juli. Der Fiſcherei
Verein der Provinz Sachſen, der Herzogtums
Anhalt und der angrenzenden Staaten hält am 7. d.
hier ſeine Generalverſammlung ab, zu der man die
Spitzen der Staats und Provinzialbehörden oder
deren Vertreter erwartet. Die verſchiedenſten Gebiete
der Fiſchzucht und der Fiſcherei werden in Vorträgen
von bewährten Fachkennern erörtert. Geplant ſind
u. a. ein Ausflug nach der Sorbenburg und ein ſolcher
n der Teichwirtſchaft des benachbarten Rittergutes
Gotha.

Mühlberg a. E., 5. Juli. Auf dem nahen
Druppenübungsplatze Zeithain ereigneten ſich zwei
bedauerliche Unglücksfälle. Bei einer größeren
Uebung wurde der Reſerviſt Griesbach, Strumpf
fabrikant aus Deutſchneudorf, vom Hitzſchlag betroffen,
dem er alsbald erlag. Ferner ſtürzte ein Artilleriſt
der reitenden Abteilung des 12. Artillerie Regiments
ſo unglücklich mit dem Pferde, daß er eine Darm
zerreißung erlitt, die einen alsbaldigen Tod herbei
führte.

t Eilenburg, 5. Juli. Die von der Frei
willigen Feuerwehr aufgeworfene Frage: „Wer
ſorgt für uns oder unſere Angehörigen,
wenn wirbei einem Brandeverunglücken?“
führte folgenden einſtimmigen Beſchluß der Stadt
verordneten herbei: „Die Stadtgemeinde Eilenburg
verpflichtet ſich, jedem Mitgliede der Freiwilligen
Feuerwehr oder den Angehörigen bei einem unver
ſchulbeten Unfalle im Feuerlöſchdienſte eine ſolche
Unterſtützung zu gewähren, die ſeinem Einkommen
entſpricht und 3000 Mark nicht überſteigt.“

Kelbra, 3. Juli. Der Kyffhäuſerverband der
Vereine deutſcher Studenten wird ſein dies
jähriges (drittes) Kyffhäuſerfeſt in den Tagen vom
3. bis 6. Auguſt abhalten und mit ihm die Weihe
ſeines auf der Rothenburg neuerbauten Bismarck
Turmes verbinden.

t GroßTabarz, 4. Juli. Jn ſeinem Gaſthofe
„Zum Jnſelsberg“ ſtürzte der Gaſtwirt Fritz Mieth
die Kellertreppe herab und brach das Genick.

Dresden, 4. Juli. Jn Anweſenheit der
Königin Witwe und zahlreicher Ehrengäſte wurden
geſtern vormittag (11 Uhr die neuen Fürſorgeſtellen

erſeburger Correſpondent
33. Jahrg.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 6. Juli 1906.

(Perſonalnotiz.) Der Kataſterlandmeſſer
v. d. Ahe von hier iſt zum Kataſterkontrolleur in
Beckum beſtellt worden.

Jm neueſten amtlichen Schulblatt für den Re
gierungsbezirk Merſeburg (Juli 1906) wird unter
Bezugnahme auf die allgemeinen Verfügungen der
hieſigen Königl. Regierung vom 30. Mai 1900 und
vom 22. Auguſt 1903 hinſichtlich der Kinderſchul
feſte u. a. von neuem beſtimmt: „Die die eigentlichen
Kinderſchulfeſte erſetzenden Schulausflüge ſind mit
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu begünſtigen und
auf eine möglichſt frühe Jahreszeit zu verlegen.
Unter keinen Umſtänden darf das Kinderſchulfeſt die
Dauer eines Tages überſchreiten. Die
Dauer des Kinderſchulfeſtes darf, ſoweit die Schule
dabei in Betracht kommt, keinesfalls über Sonnen
untergang hinaus ausgedehnt werden. Das
Kinderſchulfeſt darf in keinem Falle auf einen Tag
gelegt werden, für welchen an demſelben Orte die
Erlaubnis zu Tanzvergnügen erteilt worden iſt.

Die Verfügung iſt an die Königlichen Kreis
ſchulinſpektoren des Bezirks gerichtet. Die Ver
anlaſſung zu dieſer Erneuerung dürfte in dem Streit
um das hieſige Kinderfeſt zu ſuchen ſein, deſſen
Einſchränkung nach dem Wortlaut dieſer Verfügung
allerdings von der Aufſichtsbehörde verlangt werden
konnte. Die Frage nach der Berechtigung zur Ein
ſchränkung eines ſeit nunmehr 63 Jahren beſtehenden
Kinder und Volksfeſtes iſt damit aber noch lange
nicht gelöſt.

Sonnenflecke. Soeben iſt ein rieſiger Fleck
auf der Sonne aufgegangen, der dicht am Nordrande
im 5. Grade Länge und im 20. Grade nördlicher
Breite ſteht. Sein zentraler ſchwarzer Kern übertrifft
ſchon für ſich allein die ganze Erde an Größe, wäh
rend der Hof, der noch in perſpektiviſcher Verſchmale
rung eine ſchmalovale Geſtalt hat, dieſe im Durch
meſſer etwa fünfmal und in der Fläche etwa 25mal
übertreffen dürfte. Wenn er weiter in die Scheibe
hineingerückt wird, ſo wird er möglicherweiſe auf das
bloße Auge ſichtbar werden. Jm übrigen bietet

Sonne ſeit einigen Tagen eine große
keit von Flecken dar, und man zählt gegenwärtig außer
dem vorerwähnten noch ſieben verſchiedene Gruppen,
die zum Teil auch behofte Flecke enthalten. Bemerkens
wert iſt dabei, daß ſich alle, mit Ausnahme einer
Gruppe, auf der nördlichen Halbkugel befinden. Die
Betrachtung dieſer Erſcheinung auf der Sonne hat
etwas ungemein Anziehendes, abgeſehen von ihrer
Wichtigkeit für die kosmetiſche Phyſtk, weil ſich das
Bild täglich ändert. An allen aber kann man, wenn
man die Sache verfolgt, durch ihr tägliches Fortrücken
die Tatſache der Umdrehung des rieſigen Sonnen
balles in der Richtung von Oſt nach Weſt leicht er
kennen.

Ueber einen Eiſenbahnunfall, der ſich am
Dienstag vormittag gegen 8 Uhr auf dem hieſigen
Güterbahnhofe ereignete, erhalten wir nachträglich noch
folgende Mitteilung. Als nach Ankunft des Güter
zuges 7774 die für Merſeburg beſtimmten Wagen
ausgeſetzt werden ſollten, kamen infolge falſcher
Weichenſtellung vier Güterwagen des Rangier
zuges zur Entgleiſung. Die Wagen hatten ſich
derart in die Erde eingegraben, daß ein Hilfszug von
Halle angefordert werden mußte. Nach mehrſtündiger
Arbeit waren die Wagen wieder aufgegleiſt. Der
Materialſchaden iſt ziemlich beträchtlich, Perſonen
wurden nicht verletzt.

Gibt es verbotene Wege im Walde?
Durch die Preſſe geht jetzt ein Artikel der „Magd.
Ztg.“, der auch ſchon in anderen Blättern, wie
„Saaleztg.“, „Lützener Volksbote“ und andern Blättern
im Kreiſe Anfnahme gefunden hat. Jn dem Artikel
wird behauptet, daß der Forſtfiskus kein Recht habe,
Waldwege zu verbieten. Hierzu ſei mitgeteilt, daß
auf Grund eines Erkenntniſſes des königl. Kammer
gerichts, alſo des höchſten preußiſchen Gerichts
hofes, gegen den es keine weitere Berufung gibt,
vom 30. Mai 1905 feſtgeſtellt worden iſt, daß
der Forſtfiskus das Recht hat, Privatwege anzulegen,
und das Betreten derſelben auf Grund des 9 368
des Reichsſtrafgeſetzbuches zu verbieten. Wir warnen
daher unſere Leſer, die geſperrten Wege
in den in unſerer Umgebung liegenden
königlichen Forſten zu betreten, da ſie
ſich dadurch unbedingt ſtrafbar machen.

Für die Zwecke der Poſtausweiskarten
ſind nach einer Entſcheidung des Reichs Poſtamts
außer Photographien in gewiſſen Fällen auch typo
graphiſche Nachbildungen geeignet, ſofern dieſe

die betreffende Perſon lebenswahr darſtellen. Jn dem
für Schwindſüchtige eröffnet, die der freie Ausſchuß
zur Bekämpfung der Schwindſucht begründet hat.

Falle, der zu dieſer Entſcheidung Anlaß gegeben hat,
handelt es ſich nach der „Deutſchen Verkehrsgtg.“



eines Kliſchees hergeſtelltes Bild eines Gelehrten,
das aus einer Druckſchrift berausgeſchnitten worden
war und inbezug auf Aehnlichkeit nichts zu wünſchen
übrig ließ. Auf derartigen Bildern läßt ſich trotz
ihres dunklen Untergrundes ohne Schwierigkeit ein
deutlich erkennbarer Stempelabdruck anbringen.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreilen.

n. Wallendorf, 5. Juli. Jnfolge des Hoch
waſſers im Frühjahre haben ſich wieder Fiſche zur
Luppe verirrt. Doch das Abſterben derſelben be
ginnt bereits wieder. Schuld daran iſt jedenfalls wie
in vorhergehenden Jahren das ſchlechte Waſſer. Es
kann deshalb auch ſchädliche Folgen zeitigen für badende
Kinder.

un Zöſchen, 4. Juli. Das Luſtſpiel „Spielt
nicht mit dem Feuer“ von Georg zu Putlitz hat
wohl den Beſuchern, ſowie den Schauſpielern manche
Enttäuſchung bereitet. Gegeben wurde das Stück im
allgemeinen gut; doch hätte ſich die Mißſtimmung der

Theaterſpieler über das recht ſchwach beſetzte Haus
nicht ſo ſehr bemerkbar machen müſſen. Das Ganze
machte deshalb den Eindruck „Nur erſt fertig“.
Auch hörte man von der Bühne diesbezügliche Worte
nebſt etlichen nicht angebrachten Bemerkungen

w. Burgliebenau, 5. Juli. Die Hundstage
ſtehen bevor und mit ihnen beginnt die Zeit der
Reife der in unſeren Wäldern häufig vorkommenden
Nachtſchattengewächſe, jener gefährlichen Gift
pflanzen, von denen außer den Beeren auch alle ein
zelnen grünen Pflanzenteile äußerſt ſchädlich ſind.
Die Früchte des Nachtſchattens, der auch in Gärten
und Hecken wächſt, ſind blauſchwarze Beeren, ähnlich
den Heidelbeeren und werden von den Kindern un
wiſſentlich für ſolche gehalten. Auch die dem Nacht
ſchatten verwandte Tollkirſche iſt ſehr gefährlich.
Schon manches junge Leben iſt durch den Genuß
dieſer Giftbeeren in ernſte Gefahr geraten und es
empfiehlt ſich für Eltern uud Erzieher, die Kinder
vor dem Genuß dieſer Früchte eindringlichſt zu warnen.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 6. Juli: Zeitweiſe

heiter, doch die meiſte Zeit wolkig, warm und ſchwül,
viele Gewitter und meiſt ſtarke Regenfälle. 7. Juli:
Die Bewölkung iſt vorwiegend eine ſtarke und ſehr
drohende, nur zeitweiſe etwas aufbeiternd, warm und

wül, Gewitter und Fegengüſſ e
Vermischtes.

Geplantes Attentat auf Kaiſer Wilhelm.)
Ein Korreſpondent der „Kölniſchen Zeitung“ telegraphiert aus
Seattle (Staat Waſhington): Auguſt Roſenberg, dem man
anarchiſtiſche Geſtnnung zuſchreibt, reiſte am I. Mai
von Seattle nach Hamburg. Gleichzeitig ging der deutſchen
Regierung ein Warnungsſchreiben aus Seattle zu, ſie ſolle
ſich auf ein Attentat gegen den deutſchen Kaiſer
gefaßt machen und entſprechende Vorkehrungen treffen. Die
deutſche Regierung ſetzte den deutſchen Konſul in Seattle hier
von in Kenntnis. Auf deſſen Anregung unternahm die
Polizei am Dienstag eine Hausſuchug in dem ehemals
von Roſenberg bewohnten Hauſe. Es wurde eine voll
ſtändige Einrichtung zur Herſtellung von Bomben
und Höllenmaſchinen, ſowie ein Vorrat von 200
Flaſchen mit Säuren und Sprengſtoffen vorgefunden

(Aus Potsdam) wird zur Geburt des jüngſten
Hohenzollern berichtet: Gegen 4 Uhr ſtellten ſich bei der
Kronprinzeſſin die Wehen ein. Die Kaiſerin wurde ſofort be
nachrichtigt und traf bereits um 41/2 Uhr vom Neuen Palais
im Marmorpalais ein. Auch die für den ärztlichen Beiſtand
auserſehenen Kapazitäten waren bald zur Stelle. Die weiſe
Frau, welche bei derartigen Gelegenheiten unentbehrlich iſt,
weilte ſchon ſeit Wochen im Marmorpalais, ebenſo eine
kräftige Amme aus Mecklenburg, welche das Amt des Stillens
übernehmen ſoll, wenn ſich die Kronprinzeſſin nicht genügend
kräftig fühlen ſollte. Die Geburt nahm einen völlig normalen
Verlauf. Der kleine Prinz ſoll ſehr gut entwickelt und ſehr
gewichtig ſein. Die Kronprinzeſſin hat die Geburt trotz ihrer
anſcheinend zarten Konſtitution gut überſtauden und fühlt ſich
ungemein wohl. Daß der Kronprinz und die Kaiſerin über
den ſchnellen und guten Verlauf der Entbindung ſehr glücklich
ſind, bedarf wohl keiner beſonderen Erwähnung. Der Prinzen
ſalut iſt in Berlin etwas arg verſpätet abgegeben worden.
Die zur Salutgebung kommandierte Leibbatterie des erſten
Garde Feldartillerkeregiements übt nämlich gegenwärtig in
Döberitz. Sie iſt ſofort nach Bekanntwerden der Nachricht
nach Berlin abgeſahren. Der Salut konnte aber erſt am
Spätnachmittag abgefeuert werden.

Verhaftung einer Falſchmünzerbande.) Die
Polizei verhaftete in Mannheim die Leiter einer weitver
zweigten Falſchmünzerbande, zwei Jtaltener Savollellt und
Senart, die ſeit Jahresfriſt in Süddeutſchland viele tauſende
von Zweimark- und Fünfmark- Falſchſtücken verbreiteten.
Weitere Verhaftungen erfolgten in Mainz, Karlsruhe und
Stuttgart.

on einem Automobil,) das im raſenden Tempo
von Karlshorſt auf der Frankfurter Chauſſee in Lichterberg
bei Berlin daherſauſte und mit Dragoner- Offizieren beſetzt war,
wurde die zwanzigjährige Tochter des Lichterfelder Gemeinde
ſchöffen Kielblock überfahren und dabei lebensgeſährlich verletzt.

Mit einem Automobil karambolierte der Kaufmann Kühn
aus GroßLichterfelde, der auf ſeinem Zweirad auf der Pots
damer Chauſſee fuhr. Er wurde ſo ſchwer verletzt, daß an
einem Aufkommen gezweifelt wird.

Sturz vom Biliner Felſen.) Man ſchreibt uns:
Von dem in Touriſtenkreiſen als herrlicher Ausſichtspunkt
wie auch wegen ſeiner zum Teil alpinen Flora bekannten

Biliner Felſen, dem „Borſchen“, der nur von einer Seite zu

um ein auf dem Druckwege unter Verwendung

AzorenNewHork erblickt.
daß die „Amerika“ eine ſchwere Havarie erlitten hat, und hat

gänglich iſt, ſonſt jäh abfällt, hat ſich der Jnfanteriſt Loskot
des in Kaaden ganiſonierenden 92. Jnfanterieregiments hin
abgeſtürzt. Er wurde mit vielfach gebrochenen Gliedern
in hoffnungsloſem Zuſtande aufgefunden. Der Mann war
nach Ablauf eines Urlaubes nicht zu ſeiner Truppe zurückge
kehrt und wurde als Deſerteur verfolgt, weshalb er aus
Furcht vor der Strafe die Tat beging.

(Zur Eröffnung des Krefelder Hafens.)
Wegen unvorhergeſehener Hinderniſſe iſt die Entſendung
von drei Torpedobookten zu der Eröffnung des Kre
felder Hafens ab geſagt worden.

(Die Befürchkungen wegen des Dampfers
„Amerika“) der Marſeiller Reederei „Faber“, der, wie be
reits gemeldet, ſeit dem 15. vorigen Monats in NewYork
überfällig iſt, nehmen zu, da mehrere Schiffe, die die
ſelbe Route einhielten, den Dampfer nirgends geſehen haben.
Vor 20 Tagen wurde ein Dampferwrack auf der Route

Die Reederei „Faber“ glaubt,

einen Dampfer zur Hilfeleiſtung abgeſandt.
Eine dreifache Giftmörderin.) Jn der un

gariſchen Gemeinde Kiſodan wurde die reiche rumäniſche
Witwe Dofronig Agatscu auf Anordnung des Temesvarer
Gerichtshofes unter der Beſchuldigung verhaftet, ihren vor drei
Wochen verſtorbenen Gatten durch Gift aus der Welt
geſchafft zu haben. Es wurde die Ausgrabung der Leiche
und die gerichtliche Leichenſchau angeordnet. Es wird auch
der dringende Verdacht laut, das die Agatescu auch ihre
früheren beiden Gatten durch Gift beſeitigt habe.
Vor Jahren waren Vergiftungen in der Umgegend von
Temesvar an der Tagesordnung. Eine große Bande von
Giftmördern betrieb ihr Unweſen, und man nimmt an, daß
auch die Witwe Agatescu mit ihnen in Verbindung ſtand.

(Luſtmord.) Die zwölfjährige Tochter des Förſters
Labanky in MähriſchKromau wurde auf dem Wege von
der Kirche von Unbekannten vergewaltigt und ermordet.

(Ueber zwei blutige Dramen) wird aus Straß
burg berichtet. Jn Kolmar tötete die Ehefrau Weizenäcker
ihren Mann durch einen Meſſerſtich. Bei ihrer Verhaftung
kam ihr der Eiſenarbeiter Simon zu Hilfe und verletzte den
Poliziſten durch einen Stich in den Unterleib h

Jn Diedenhofen verwundete der Anſtreicher Rhein die
Frau und die Tochter des Polizeiwachtmeiſters Klaine durch
Revolverſchüſſe ſchwer, weil die Mutter ſein Verhältnis mit
der Tochter hintertrieben hatte. Er tötete ſich hierauf ſelbſt
durch einen Schuß in den Kopf z

(Vom Brand der Michaeliskirche in Hamburg.
Nach ſpäterer Feſtſtellung ſind bei der Brandkataſtrophe in
der Umgebung der Michaelskirche zwölf Gebäude eingeäſchert
worden. Bei einigen zwanzig Gebäuden, zumeiſt Faächwerk
bauten, ſind der Dachſtuhl und die oberen Geſchoſſe ausge
brannt. Eine Anzahl Feuerwehrleute haben leichte Ver
letzungen erlitten. Während der Nacht wird die Brandſtätte
durch das ſtarkes Polizeiaufgebot abgeſperrt. Bei dem
Brand iſt, wie noch nachträglich gemeldet wird, der Türmer
Beule ums Leben gekommen. Bei den Löſcharbeiten wurde
ein Feuerwehrmann ſehr ſchwer verletzt. Eine Anzahl Feuer
wehrleute erlitt außerdem Brandwunden. Die St. Michgels
kirche iſt in den Jahren 1750 bis 1762 erbaut und
ihr Turm bis zum Jahre 1786 fertiggeſtellt worden. Die
Kirche „Der Michel“, wie ſie die Hamburger nennen iſt 71,36
Meter lang, 51 Meter breit, 80,83 Meter hoch. Der Turm
war, vom Straßenpflaſter bis zur Spitze der Helmſtange
131,81 Meter hoch. Die Fenſter über der Kuppel lagen
107,46 Meter über dem Flieſenboden des Turmes, auf deſſen
Plattform 576 Stufen führten. Die größte der acht Glocken,
die ſämtlich unter den Trümmern begraben ſind, wog 12 163
Pfund. Die Kirche iſt in Kreuzform erbaut, viertauſend
Perſonen hatten darin Platz. Zweitauſend feſte Sitzplätze be
finden ſich in der Kirche. Die Akuſtik der Kirche war unver
gleichlich ſchön. Die Orgel, ein Meiſterwerk der Orgelbaukunſt,
hat 50,000 Mk. gekoſtet. Wertvolle Altargemälde, Fahnen
und andere Gerätſchaften liegen nunmehr unter den Tuimmern
vernichtet.

Gerichtsverhandlungen.
Ein Spionageprozeß vor dem Reichs gericht.

Vor dem vereinigten zweiten und dritten Straſſenat des
Reichsgerichts begann Mittwoch früh die Verhandlung gegen
den 22 jährigen Maſchinenbauſchüler Jakob Dolfen aus
Eſſen (Ruhr), der beſchuldigt iſt, einen Verſuch gemacht zu
haben, militäriſche Geheimniſſe an das Ausland
zu verraten. Nach dem Eröffnungsbeſchluß hat derſelbe
verſucht, rauchloſes Pulver ſowie Pulverſtoffe an eine aus
wärtige Regierung zu liefern und Beſchreibungen ſowie
Zeichnungen von mehreren deutſchen Geſchützen, ferner mehrere
Zeichnungen eines Marinegeſchützes ſich zu dem gleichen Zweck

zu verſchaffen. Geladen ſind 9 Zeugen und 4 Sachver
ſtändige. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtatt. Das Urteil lautete nach einer ſpäteren
Meldung auf eine Zuchthausſtrafe von 3 Jahren,
5 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiauſſicht.

Prozeß Zander in Breslau. Die Nachmittags
ſitzung am Dienstag beginnt ſpät, da der Angeklagte von
Zander ſich krank fühlt. Schließlich erklärt er aber doch,
verhandlungsfähig zu ſein. Es gelangt uunmehr eine Reihe
Tagebuchaufzeichnungen zur Verleſung. Es heißt in dieſen
u. a. „Jch bedaure ganz unendlich, daß ich von der Land
wirtſchaft kein Verſtändnis habe. Marie ſagte mir, ich bin
ein Bummler, der nichts verſteht. Sie mag Recht haben.
Marie iſt eine ſehr kluge Frau, ſie muß aber ihr Verſprechen,
nicht mehr ſo ſehr verſchwenderiſch zu ſein, endlich erfüllen.
Weiter: „Jch habe die Gemütsſtimmung eines Verbrechers,
der gehängt werden ſoll. Alle meine Spekulationen haben ſich
zerſchlagen. Ich habe jetzt ſelbſt die Hoffnung aufgegeben, daß
die Teutoniaaktien unterzubringen ſein werden. An anderer
Stelle. „Jch ſtudierte die Tanzordnung am preußiſchen
Könfgshofe und beteiligte mich abends lebhaft am Tanz.“ Jn
ſeinen Aufzeichnungen vom 24. Februar heißt es Abends
war Marie total betrunken. Sie ſagte mir Dinge, die mehr
als ſtark ſind.“ In ferneren Aufzeichnungen klagt v. Zander
über Geldnot. „Ich habe kaum noch ſoviel, um mein Hotel
bezahlen zu können. Ich färbte mir aber mein Haar und
fuhr ſeelenvergnügt nach Hauſe. Vorher ſchrieb ich an Lüttig
und andere mit der Bitte um Stundung.“ v. Zander:
Dieſe Aufzeichnungen ſind auf augenblickliche Seelenſtimmungen
urückzuführen, die mit der Wirklichkeit keineswegs übereinſinnen Gerichtsvollzieher Kade bekundet als Zeuge: Jm

Jahre 1903 habe er 63 Pfändungen auf Schloß Schmögerle
vorgenommen. Der Vorſitzende eröffnet die Sitzung mit der
Bitte an alle Prozeßbeteiligten, ſich möglichſt in ihren Aus
führungen kurz zu ſaſſen, da, falls noch ein Geſchworener krank
würde, die Gefahr vorliege, daß die Verhandlung nicht fortgeſetzt

werden könnte und ſomit die ganze Arbeit umſonſt war. Angekl.
v. Zander: Jch fürchte, daß, wenn die Verhandlung noch
lange dauert, ich es nicht mehr aushalten werde. Meine Ge
ſundheit iſt durch die lange Unterſuchungshaft erſchüttert, ich
leide an Schwindelanſfällen. Gemeindevorſteher Mann
Wöltingerode bekundet als Zeuge, v. Zander habe im Jahre
1904, als er von einer Reiſe zurückkehrte, die Steuern nicht
bezahlt. Da er zur Pfändung ſchreiten mußte, habe ihm
Zander eine Aktie der Chemnitzer Bergbaugeſellſchaft gegeben
und dieſes Pfand nach acht Tagen eingelöſt. Der Vor
ſitzen de ſtellt durch den Zeugen feſt, daß die Angeklagten
zu jener Zeit 9 Dienſtboten hatten. v. Zander: Das
viele Perſonal iſt von meiner Frau gegen meinen Willen
engagiert worden. Gerichtsvollzieher Kade bemerkt, die
Pfändungen ſeien ſpäter oft fruchtlos geweſen. Mit Ausnahme
eines Falles habe er, wenn er den Major perſönlich antraf,
immer Zahlung erhalten. Jm Januar 1904, als gerade in
Schmögerle die Möbel aufgeladen wurden und die Familie
nach Wöltingerode abreiſen wollte, habe er einen Pfändungs
auftrag gehabt. Der Major habe ihm einen Teil des Be
trages in bar, einen anderen in Koupons gegeben und ihn
gebeten, den Reſt auszulegen. Er habe ihm auf Ehrenwort
verſprochen, das Geld, 253 Mk., in zwei Tagen zurückzu
zahlen. Der Major habe aber ſein Verſprechen trotz ſchrift
licher Mahnung nicht gehalten. Er habe daraufhin die
Koupons verkauft und hatte dann noch 225 Mk. zu bekommen.
Nach weiterer Mahnung habe ihm der Major aus der Unter
ſuchungshaft heraus das Geld in Raten zurückgezahlt.
v. Zander: Jch beſtreite ganz entſchieden, daß ich dem
Zeugen verſprochen habe, nach zwei Tagen zu zahlen. Das
Ehrenwort habe ich überhaupt nicht gegeben. Es iſt aber
auch nicht möglich, daß ich ein ſolches Verſprechen gegeben
habe, da ich zur Zahlung nach zwei Tagen nicht in der Lage
war. Jch bin mit ſolchen Verſprechungen ſehr vorſichtig.
Der Zeuge bleibt bei ſeinen Behauptungen. Frau von
Zander (erregt): Jch bin bei der Unteredung zugegen ge
weſen und beſtreite, daß mein Mann ſein Ehrenwort gegeben
hat. Ein Offizier gibt doch das Ehrenwort nur
Standesgenoſſen. Frau Jankowski bekundet als
Zeugin, ſie ſei zwei Jahre Dienſtmädchen bei Frau v. Zander
geweſen. Der Schmuckkaſten habe niemals an einem ver
ſteckten Ort geſtanden, ſie habe ihn ſtets öffnen können. Frau
v. Zander ſei oft ſehr jähzornig geweſen, wer aber ſeine Pflicht
tat, habe es ſehr gut bei ihr gehabt. Zeuge Ingenieur
Dörr bekundet, v. Zander habe ihm ſür ein Geſchäft
6000 Mk. beſchafft, auch habe ihm v. Zander bezüglich einiger
von ihm erfundener Neuerungen gute Ratſchläge erteilt. Als
er einmal den Angeklagten beſuchte, habe deſſen Gattin dieſem
eine furchtbare Szene ohne jede Veranlaſſung gemacht. Sie
war ſo erregt, daß ihr der Schaum vor dem Munde ſtand.
v. Zander ſuchte ſeine Frau erfolglos zu beruhigen. Die Szene
machte auf ihn den Eindruck, daß die Frau nicht ganz normal ſei.

Peueste Nachrichten.
Kiel, 5. Juli. Prinz und Prinzeſſin Eitet

Friedrich haben auf der Jacht „Jduna“ eine auf
mehrere Tage berechnete Fahrt in die Oſtſee angetreten

Hamburg, 5. Juli. Der König von
Sachſen wohnte geſtern nachmittag der Schiffstaufe
eines auf der Werft von Blohm C Voß erbauten

neuen Schiffes der Hamburg AmerikaLinie bei. Das
Schiff erhielt den Namen „König Friedrich Auguſt

Die Hamburger Bürgerſchaft nahm geſtern eine
Senatsvorlage auf Einſetzung einer Semiſchten
Kommiſſton an, die den Wiederaufbau der
Michaeliskirche vorbereiten ſoll.

Berlin, 5. Juli. Dem „Berl. Lokalanz.“ zufolge
hat der Verein der Berliner Weißbierwirte die
vom Aktionskomitee der Gaſtwirte vorgeſchlagene
Reſolution angenommen, die ſich gegen die
Erhöhung der Bierpreiſe ausſpricht. Damit
iſt die Stellung der Gaſtwirte entſchieden.

Breslau, 5. Juli. Juſtizrat Mamroth, der
Vertreter des Arbeiters Biewald, dem bei dem be
kannten Krawalle durch einen Schutzmann die Hand
abgehauen wurde, hat von der Staatsanwaltſchaft
den Beſcheid erhalten, daß die Nachforſchungen nach
dem Täter erfolglos geblieben ſeien.

New York, 5. Juli. Der ſeit dem 23. Juni
hier fällige Dampfer „Amerika“ der Marſeiller
Reederei Fabre mit Marſeiller Auswanderern an
Bord iſt, wie aus Bermuda berichtet wird, dort von
einem anderen Dampfer eingeſchleppt worden.

Paris, 5. Juli. Den Ozeanmatch gewann
der Dampfer „Deutſchland“, der die Route
New orkKap Lizard in fünf Tagen, 13 Stunden
und 7 Minuten zurücklegte. Die „Provence“, die
anderthalb Stunden ſpäter als „Deutſchland“ New
York verließ, blieb um 5 Stunden zurück. Die
Compagnie Transatlantique ſchreibt die Niederlage
der „Provence“ dem Umſtande zu, daß deren Per
ſonal diesmal nicht wie vor vier Wochen bei dem
analogen Wettkampfe Ueberſtunden machen wollte,
weil die Belohnung damals der Mannſchaft nicht
ausreichend erſchien. Unbefangene Beurteiler dagegen
erkennen unumwunden die Ueberlegenheit der Deutſch
land“ gegenüber der kaum vor Jahresfriſt vom
Stapel gelaſſenen „Provence“ an.

Waren urd Probnktenberfe.
Berlin. 4. Juli. Weizen 1000 kg Jult 181.50.

Sept. 176,50, Dez. Mk. Roggen 1000 kg Juli
153.50, Sept. 153 75 Mk. Dez. 15425 Mk. Hafer 1000 e
Jult 163,00. Sept. 152 00 Mk. Mais 1000 kg
Juli 131,75, Sept. 131,75, Mk. Rübsl 100 kg
Okt. 53,90, Dez. 54,20 Mk.

Die Stimmung iſt anfänglich zwar etwas feſter geweſen
bei geringer Beteiligung haben es aber die Lieferungspreiſe
von Weizen, Roggen und Hafer zu keiner bedeutſamen Ver
änderung gebracht. Rüböl feſter; die etwas höheren Forder
ungen wurden jedoch nur ſelten durchgeſetzt.

Vexantwortliche Redaktion Druck und Verlag von F. Rößner in Merſeburg
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